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Post-Putsch-Tirkei: Quo vadis?

TEXT: GETIN GURER

Mitte Juli ist die Tiirkei durch einen Putschversuch grundlegend
erschiittert worden. Viele Fragen sind immer noch unbeantwortet.
Wer sind die Putschisten? Was haben Sie erreicht? Warum ist der
Putsch gescheitert? Steckt tatsdchlich Fetullah Giilen dem Putsch
hinter, wie behauptet wird?

Der Post-Putsch-Prozess ldsst keine Hoffnung, dass solche
Fragen irgendwann beantwortet werden, denn die seit 15 Jahren
amtierende AKP-Regierung und Staatsprisident Erdogan machen
nicht den Anschein, dass sie das Land wieder auf den Pfad der De-
mokratie, der Rechtstaatlichkeit und der universellen Menschen-
rechte bringen wollen. Im Gegenteil: Durch das «Establishment»
des neuen nationalistisch-konservativen Hegemonieblocks profi-
tiert Erdogan vom gescheiterten Putsch, was er als «gottliches Ge-
schenk» wertet, seine autokratische Position zu festigen und gegen
alle Oppositionelle, Kritiker und Intellektuelle vorzugehen - ohne
rechtliche Legitimation.

Die Massen unterstiitzen
einen Autokraten - aber wie?

Auch wenn es so scheint, als wiirde Erdogan gegen die Putschisten
vorgehen, ist es in Tat und Wahrheit so, dass alle Oppositionellen
in denselben Topf geworfen werden mit den Putschisten und Gii-
len-Anhingern. Der «Ubererfolg» von Erdogan und seiner AKP
scheint die Wihlerschaft und ihre Anhdnger innerhalb kiirzester
Zeit von jeglicher Ansicht {iberzeugen zu konnen. Sie sind «treu»
und «loyal». Sie bezweifeln niemals die «Armseligkeit oder Ergrif-
fenheit» Erdogans. Man muss also von einer gehorchenden Masse
reden, welche die typischen Massencharakterziige aufweist: Her-
einfallen auf das ideologische Dogma, Nicht-Hinterfragen, Identi-
fikation mit der fiihrenden Personlichkeit sowie die Wahrnehmung
des Fiihrer-Wortes als einziges Gesetz.

Man darf sich nicht tduschen lassen und glauben, die Mas-
sen gingen auf die Strasse, um fiir die Verteidigung der Demokratie
und ihrer pluralistischen Werte zu kdmpfen. Nein, sie verherrli-
chen die Einstimmigkeit, das Lynchen, das Tiirkentum und den
politischen Islam.

Erstarkung des tiirkischen Nationalstaates

Nach dem Putschversuch haben Erdogan und seine Alliierten mehr-
fach gefordert, dass der tiirkische Staat griindlich restrukturiert und
reformiert werden miisse, da die Giilen-Anhénger den Staat angeb-
lich annektiert hatten. Durch zehntausende Entlassungen und Ver-
haftungen in zentralen Bereichen der Biirokratie, etwa im Justiz-,
Erziehungs- und Gesundheitswesen oder in der Armee, wird der
tiirkische Staat briichig und befindet sich derzeit quasi in einem
«schwachen Staatszustand» - bestenfalls ist es ein «fehlender Staat».

«Eine Nation, ein Staat und eine Flagge», ist die Einigung
des neuen Machtblocks und Erdogans Parole, auf der die Umstruk-
turierung des Staates basieren soll, und die auf dem «Meeting fiir
Demokratie und Mértyrer» in Istanbul immer wieder ausgerufen
wurde. Wochenlang wurde dieser tiirkische Nationalismus tiberall
in den Strassen propagiert, und zwar mit der Botschaft, dass die
Putschisten vor allem die Einheit und die Unversehrtheit der Tiir-
kei angegriffen hitten, da ihr wichtigstes Anliegen darin bestehe,
die Tiirkei zu trennen.

Kein Platz fiir Kurden in der Post-Putsch-Tiirkei

Der neue Machtblock, bestehend aus Islamisten, Nationalisten und
Kemalisten, stellt die Tiirkei auf die Fabrikeinstellung zuriick, wel-
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che die demokratischen und verfassungsrechtlichen Anspriiche
der Kurden praktisch ablehnt und stattdessen den Schwerpunkt
auf ihre Vertreibung, Ausschliefung und Assimilation legt. Die
neuen nationalistisch-konservativen Staatseliten haben sich sogar
schon 2014 beim einem «Nationalen Sicherheitsrat» (Milli Giiven-
lik Kurulu) tiber einen neuen Krieg gegen die Kurden verstandigt,
weshalb der 2013 begonnen Verhandlungsprozess zwischen der
AKP und der PKK abrupt gestoppt wurde.

Die kurdische Bewegung sicht diese nicht offenbarte Ent-
scheidung als «Zerstorungsplan» an, dank dem die tiirkische Ar-
mee iiber die totale Kontrolle im Kampf gegen die PKK verfiigt und
diese mit allen Mitteln bekdmpfen kann. Dementsprechend haben
die offiziellen und inoffiziellen Kréfte, mit Paramilitdrs, Panzern,
Jets und Hubschraubern monatelang kurdische Stddte bombar-
diert, die vor allem von den prokurdischen HDP-Wihlern bewohnt
sind. Cizre, Diyarbakir-Sur, Nusaybin, Sirnak und viele andere
Stddte sehen heute nicht anders aus als die syrischen Stédte, die
ebenfalls vollig zerstort sind.

Ob die Tiirkei in die Kriegszustdnde der 90er-Jahre zuriick-
fdllt, gehorte anfangs zu den wichtigsten Fragen der Offentlichkeit.
Doch die heutige Situation ist nicht vergleichbar mit damals, denn
sie geht weit dariiber hinaus: Unzdhlige zivile Kriegsopfer, Zwangs-
umsiedlungen und Vertreibungen sind jetzt schon die Folgen. Der
neue Krieg bringt in vielerlei Hinsicht Erkenntnisse. Eine davon ist
die erneute Bestédtigung, dass militdrische Massnahmen bei der L6-
sung der Kurdenfrage kein geeignetes Mittel sind. Im Gegenteil:
Sie fiihren dazu, dass die schwerlich funktionierende Demokratie
und Rechtstaatlichkeit ihre Basis noch mehr verliert und die Armee
eine Position erlangt, die es ihr erlaubt, sich in die parlamentari-
sche Politik einzumischen. Auch deshalb steht der Putschversuch
unmittelbar in Verbindung mit der Nichtlosung der Kurdenfrage,
sprich der aktuellen Kriegspolitik.

Es scheint, als wire es nach wie vor im nationalen Interesse
der Tiirkei, dass die Kurden weder rechtlichen Status noch Biirger-
rechte erlangen. Deshalb ist auch das autonome kurdische Gebiet
Rojava in Syrien ein rotes Tuch fiir Erdogan und die AKP-Regie-
rung. «Wenn die Kurden dort nicht gestoppt werden, fordern sie
auch in der Tiirkei mehr Anspriiche», hiesst das iibersetzt auf die
tlirkische Staats- und Regierungslogik. Und wenn es um die Kur-
den geht, konnen sich offenbar plétzlich simtliche friiheren Fein-
de sorglos zusammenschliessen... Die Befiirchtung, dass die ag-
gressive Kurdenpolitik der AKP zu einem Biirgerkrieg fiihrt, ist
jedenfalls in aller Munde. Niemand wiinscht sich das, aber die Zu-
kunft ldsst kaum Hoffnungen {ibrig.

Dr. Cetin Giirer, 1977, ist Politikwissenschaftler und einer von 1128 Akademi-
kern, die Anfang Jahr die Petition gegen das Vorgehen der tiirkischen
Regierung in den Kurdengebieten unterzeichnet haben, woraufhin er seine
Stelle an einer Privatuniversitat in Istanbul verlor. Zurzeit forscht er am
Zentrum fiir Arbeit und Politik der Universitat Bremen.

KURDISTAN 29



	Post-Putsch-Türkei : quo vadis?

